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Voraussetzung vollkom_men aussrereifte Bestände Einsthränlcungen für das 
Mähdruschverfahren 

Der Mähdrescher in der Grassamenernte Wenn im Mähdrusch geerntet werden soll, 
läßt sich das nur reibungslos berwerkstel­
ligen, wenn vollkommen ausgereifte Bestän­
de vorhanden sind. Um größere Verluste zu 
vermeiden, sollten die Gräser in der Voll­
reife möglichst ausfallsicher sein. Leider 
sind das Forderungen, die von vielen Grä­
sern nicht erfüllt werden, so daß oft autb 
bei günstigen Witterungsvoraussetzungen 
der eigentliche Mäbdrusrn, d. h. das sofor-

Von Dr. H. Eitbhorn, Institut für Landtedlnik, Weihensiephon (T&U l) 

Obwohl Grassamen s tbon seit Jahren mit 
Mähdr&Stbern geerntet werden, haben sich 
immer wied&r Schwierigkeiten beim Einsatz 
dieser Maschinen ln Gräserkulturen heraus­
gestellt. Grundsätzlich lassen sich die mit 

dem Mähdrestber im Getreide durtbzufüh­
renden Ernl<>verfahren auch bei der Ber­
gung von Feinsämereien anwenden. Das 
sind der reine Mähdrustb, der Stbwad­
drustb und. der Hod<endrustb. 
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durtbführen, da die Haspel in totreifen ........ J]J] Samenbestünden . so eingestellt werden f • ..__ - . -· kann, daß die durtb das A'nstblagen der 
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·-:llim der Schneidvorgang -bei . Anhängemähdro-
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sdlern vcrliluft, welche. ohne Zwangsförde-
rungon arbeiten.'· ·Ausfallimde Samen wer-
den ~ier _von de.m völlig dichten Gummit:utb 
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aufgef•'l~"" · Dn• Setmeidwerk . bei Selbst; .. 
fahr~rmä ,drqsdlern besteht . dagegen aus 
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Natürhc e . Hennen vor ge - . 
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Abb. 2 
Schneidvorgang bei Anhängemähdreschern 
obne Zwangsförderung. Ausfallende Samen 
werden von dem völlig dichten Gummilörder-

tuch aufgefangen. 

dU! Halme häuftg nadt vorne umdrückt. um 
sie d ann mit dem unteren Halmende zu­
e rst über di<l Fördereinridttungen der Trom· 
mel zuzuführen. Bel dieser Arbeit~weise 
können ausgereifte, leimt zu Ausfall nel· 
gende Sämereien im llagornden Zustand bis 
zu 50 vH ihrer Körner nodt vor dem Stbneid­
werk verlieren. (Abb. 3) Die Anpassung des 
Mähdrestbers beim direkten Mähdrusch von 
Grassamen muß in dee Geschwindigkeit we­
gen der ungleichmäßigen Reife und den 
unterscbiedldchen Beständen stets variabel 
gestaltet werden. Hierzu wäre aber zur 
Fahrgestbwindigkeitsregulieruug beim 
Selbstlahrer-Mähdrascher eine laufende Ver­
stellung der Haspelurnlangsgestbwindigkeit 
erforderlitb, ein Vorg&ng, auf den bisher 
bewußt verz.ichtet wird. Wenn die Samen­
bestlinde ungleichmäßig lagern, muß die 
Haspel meist in einer extremen Einstellung 
arbeiten, um eine saubere Aberntung der 
Helme zu gewährleisten. Komverluste sind 
dann aber bei den vergleichsweise zu Ge· 
treide kürzeren Samenträgern unvermeid­
bar. Bei Selbstfahrern ist der reine Mäh· 
drusdteinsatz daher in voll ausgerelften Sa· 
menb~tänden wegen der Art des Einzugs 
booduänkt, Es muß also in diesem Falle ba· 
vorzugt der Seitwaddrusch durtbgeführt wer­
den. Größere Flätben mit gleidten B'estän• 
den ausfallsid•erer Arten, wie z. B. ··Rot· 
stbwingel, sind zu .unterteilen un<;l evti. halb 
im Mlihdrusch und halb im Seitwaddrusch 
zu ernten, um den Reifczei tprinllt !üt die 
eine Hälfte vorzuverl~gen. Beim. Mähdrusch 
ist darauf zu achten, daß nitbt zu" ti<;f .ge­
schnitten wird, damit.möglichst w&nig Griln­
~eugteile in die . Mas<;hine .gelansen [Sieht 
Abb. 3) . ... · .. . - · .. • .-

Feinsä!llerele~ haben stets ungleid)e Erh 
tevoraussetzungen, es is t tlaller erfnrd~r­
litb, !Ur .g~ogen~, upfwellenangettiebene 
Mähdre5cher. m'odern e Schlepj>er. mit guter 
Gangabstufung, also mit Kriechgängen und 
Motorzapfwelle zu varwendcn. Störungen 
lassen sidt eher umgehen, wenn die annä­
hernd stufenlpse Anpassung · der Vorfahrt 
eine gleitbinößig• . B}!scl_ltckuJlg" _det Drusch­
und Sdtüttelorgane init · sltb- bringt: Bei- fast 
al-len heutigen Selbstfahrern läßt sitb die 
Vorfahrt stufenlos regeln. Bezüglitb der Lei­
stung treten besonders in der Crassamen· 
ernte große Unterschiede auf, so dbß ·z. B: 
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Abb. 3 
Stbneidvorgang und Art des Einzugs bei 
Selbstfahrermähdresdtern. In lagemden Be­
fltänden muß oftmals mit extremer Jlaapcl• 
einstellung gefahren werden, so daß vor 
dem Schneidwerk ausfallende Samen ver· 

lorengehen. 

Rückschlüsse von der Sdmittbreite eines 
Selbstfahrers auf seine Ernteleistung keinen 
sicheren Anhaltspunkt ergeben und möglichst 
unterbleiben sollten. Maßgebend für die 
Dreschlcistung Ist allein die konstruktive 
Ausgestaltung d~ Dresdtapparates, sein Ver­
arbeitungsvermögen sowie das der S<hüttel· 
und Siebflächen. 

Schwer auszudreschend& Samenarten, wie 
etwa Wiesenrispe oder Liesdtgras, wurden 
bisher häufig zweimal vom Mähdrescher auf­
genommen. Diese Metbode wird angewen­
det, um das Ausdrus<hergebnis zu verbes­
sern. Aber der zusätzlidte Arbeitsgang ist 
:ciemlich zeitraubend und läßt sich umgeben, 
wenn in den Droschkorb gerippte Reibelei­
s ten eingesdtraubt werden. Der Ausdrustb 
Ist dann in der Regel100prozentig. Zu schar­
fer Dru.;ch erhöht jedoch andererseit" den 
Anteil des enLspelzteh Samens übor den 
zulässigen Prpzentsatz - er soll nitbt über 
10 vH betragen -, so daß nitbt immer auf 
'diese Radikalmaßnahme zurückgegriffen 
werden darf: Arbeitet man· daher bei trok­
kener W!Ue•·ung mlt Reibeleis ten, muß die 
Trommeldrehzr!,J soweit reduziert werden, 
dali gerade ncdt ein guter Ausdrusch zu· 
st-ande kommt. Oftmals genßgt es auch, den 
K?~l;Jeingang dicht ~n die Trommel heran· 
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zustellen. Dadurch wird bereits ein großer 
T eil der Samen au,.gedroschen, wenn die 
Samenträger da.s Drestborgan erreichen. 

Weiter kann der Mähdrustb nur bei we­
nigen Grassamenarten ohne Bedenken emp­
fohlen werden. Hierzu gehört der Rotschwin­
gel, bei dem die Neigung zu Ausfall vom 
stehenden Halm wesentlitb. geringer ist, als 
bei anderen Arten. Der Einsatz vereinfatbt 
sitb wesentlitb, wenn die Bestände notb 
aulretbtstehen und nicht lagern, da andern­
falls dia Haspel stbon Verluste veru"echt. 
Auf eine möglichst gleichmäßige Auflage 
der Halme auf die Tücher bzw. gleichmäi­
ge Zuführung zu den Zwangsförderorganen 
bei Selbstfabrermähdrestbern Ist zu achten, 
Autb. Weldelgras wird häufig im Mähdrustb­
verfahren geerntet, während die Aufnahme 
aus dem Seitwad hohe Ausfallverluste mit 
sitb bringen kann, wenn kein dichter Be­
stand vorb.,...den ist. Ebenfalls kommt bier­
für der Hockendrustb wegen des öfteren 
Umsetzens nitbt in Frage. Die Leistung beim 
Mähd~usch von Grassamen beträgt im Durtb­
stbnitt etwa 0,35 ha pro Stunde, die unter 
günstigen Voraussetzungen erheblldt ge­
steigert werden kann. Autb der Arbeitskräf­
teaufwand liegt :~ehr niedrig und kann pro 
ha auf 16 - 20 Arbeitskränestunden ver­
anschlagt werden. (Siehe Abb. 1). 

Der Seitwaddrusch mit Miihdretchero 

In vielen Ländern stellt heute die Ernte 
von Grassamen aus dem Stbwad die gege­
bene Erntemetbode für dichte und lagernde 
Bestände dar und gewährleistet einen aus­
reichenden Nachreifungsprozeß der Binde­
reife mit einem Bindemäher, dessen Knüp· 
!er ausgosdteltet wird, oder mit einem 
Schwedmäher in Schwad. Der richtige Zeit­
punkt ist dann erreicht, wenn die Rispen 
~elb werden und sidt der Mehlkern der Sa­
men teigig zeigt. Mit dem Schlepperanbau­
mähwerk bzw. Grasmäher läßt sich nur 
dann ein ordentlltbes Seitwad hinlegen, 
wenn zwei Schwadbretter angebratbt wer· 
den. Diese Vorrichtung i"t notwendig, d-amit 
der zur Mahd eingesetzte Schlepper n icht 
über die Samenträger fährt und außerdem 
di& Schwadaufnahme durch den Mähdre­
scher erleichtel wird, Beim Einsatz von Bin­
dernähern oder Schwadmähern sollten solche 
qeräte bevorzugt werden, die nur bis zu 
~ · Fuß Schnittbreite haben, weil größere 
Schwaden zu dick liegen, schledtt durchtrock­
nen und schließlidt Sdtwierigkeiten ergeben 
an ·der Au~nehmertrcmmel des Mähdr~che~ 
und während ·der Verarbeitung in der Ma· 
schine. Leider ist immer wieder festzustel­
len, daß die Ablage von Grassamenschwa­
~en üb;er den Schwadieger ni<ht befriedigt 

Zusatzau~rüs tung zum Sqhwadmäh en für 
Sch l eppe·ranbaumä h bA·l'ken·· bestehend aus 
r echte n und linke n Schwadblech , einem 
-I rinens chuh-Le i 'tbÜ'ge l U!'ld'··einem Auße n= 
s c huh:.. Lei tbtig e l. · .,, 
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und infolgedessen bei d~r n.achfolgenden 
Pick-up-Aufnabme durch die Mähdrescher 
ganz beträchtliche. Samenverluste entstehen 
können. Der Idealzus~and wäre ein dadlzl· 
gelartiges Schwad, möglichst links und rechts 
etwas eingedreht, ohne daß Samenträ.ger 
quer über den Schwaden hlnaussteh ec. Zu· 
dem wäre damit eine größere Beständigkeit 
gegen Regenflille zu erreichen. Für die rei­
bungslose Mäharbeit mit Anbaumähbalken 
sind allerdings 8'\ltb einige technische Ver­
besserungen erforderlich, wenn Verluste und 
St~rungen vermieden werde n sollen. Außer 
d em bereits genannten zweiten Schwadbrett 
an der Innenseite des Mähbalkens besteht 
eine weitere wjdatige Einrichtung aus der 

.• J 

Verlängerung von Innen- und Außensd>Ub 
am Mähwerk mit jeweils einem Leltbßgel 
nadl vorn. Diese Ausrüstung schließt Ver· 
stopfungen aus ln dichten, lagernden Bestän­
den und hat sich in Holland und Dänemark 
h ervorMgend bewährt. (Siehe Abb. 4) .. 

Die Zusatzteile sind denkbar einfach an­
zubringen und können in jeder Werkstätte 
ang<>fertigt werden. Di1l zwei Smwadbretter 
sowie innen- und Außenschuh verlängeruns 
(Abb. 4) ersetzen den Einsatz eines teU<Or· 
en Sdlwadmähera in der GMssamenemt<>, 
zumal ohnedies ein Senwad über 0,9 m 
Breite aus den genannten Grilnden nicht 
zweckmäßig Ist. Die Schwadbretter müssen 
so eingestellt sein, daß sie den Sdiwad Hnks 

und rechts eindrehen. Dadurch bleibt zwi­
schen den Schwaden stets genügend Rallill 
zunächst für die Schlepperspur und später 
!ür das Obertabren mit d<>m Mähdl-eatb.,r 
ohne daß über Samenträger gefahren wer~ 
den muß, odoer ein Teil des Nambarschwa­
den.s von dem äußeren Ende der Aufnehmer­
trommel mitgezogen wird. Auf diese we;. 
se erhlllt man auch ein schmale res, voll~res 
Schwad, das zwar langsamer durchtrocknet 
jedoch witterungsbeständiger gegen Rege~ 
ist. Anzustreben ist eine hohe Stoppel. Wie 
das von der Mahd bei Raps und Rübsen 
bereits bekannt Ist, bekommt d·as Schwad 
dadurch auch von unten mehr Luft, wodurch 
es leichter abtrocknet. Außerdem verringert 

·"P~ngstr_egen kommt ·nie gelegen11 

~ . . . . .•. 

Dieser alte Bauernspruch scheint auf ; ein. "Wie es sich um St. Urban verhält, 
'den ' ersien Bli~ «:lne alberne ."Aussagö so iat's noch 20 Tage bestellt". Und 
i:u geben: Sicher wird' sich niemand üb'er · aUßer<\em heißt es aus dem gleichen me· 
Regen zu· PJingste)'l· frcuim, .der . fa ' d!e teor<;~logischen Grunde:~ "Regnet's 1!D1 
üblichen -Spaziergi;\ge oder Mußestun- ·Pfingstsonntag, so regnet's ·7 Sonntag". 
i!en stört. Sorui,en\lietter .verschönt eben 'Längeres Regenwetter Anfang Juni stört 
die Feiertage, Aber , tatdmllcb : enthält,. jedoch. außerordentlich die_ Heuwerbung. 
der ·spruch einen wesentlichen . Sinn; Die · Deshalb kommt Pfingstregen· wirklich 
Landwirte vergangeuer. Genei~ilonen be- ungelegen, weil :er :eben eln Anzeichen 
urteilten das-·Wetter stets nach der Wir- für. wert er fortdauernde Sd!wlerigkeiten 

Juni zur- Trocknung auszunutzen, was 
durch einen frühen Smnitt zu geschehen 
vermag; Dje Anzahl von Tagen, in denen 
es ohne · Unterbrechung trocken bleibt, 
nimmt jedenfalls ab Monatsmitte deut· 
11m ab . . VIele Anzeichen deuten darauf 
hin, daß auch in diesem Juni dle Gele­
genhei\ zU: tingestörter Heuwerbung vor 
allem in 'der · ersten Monatshälfte be­
steht. 

Getn.ld:e wünscht jetzt Sonne. kung auf die - Kulturpflanzen. Es gibt · der Witterung darstellt. Sommerl!ches 
kaum Anzeichen. dafür, däß Vergnügun· Wetter zu Pfingsten wünscht sich daher 
geit und Feieilllgsbestbäftlgungen -ln den jeder Landwirt aus betrieblichen Grün- Winterroggen und Wintergerste haben 
alten Bauernregeln in Beziehung zu der · den. überall Im Lande lbre Ähren voll ent-
Witterung gebracht werden - j~denfalls Früher Schnitt vorteilhaft wi<kelt und Im Süden sowie den binnen-
nicht in der Watbstumszelt. Der enge- · wärts gelegnen Teilen des mittleren 
führte Spruch ·bpzleht _sich : bei tieferem· Die widerlich kühle Witterung der M9· Schleswig-Holstein tritt nun die Blütezelt 
Nachforstben auf recht _wi\i•tige Wltte· nate April und Mal ließ kein kräftiges ein. Ohne Zweifel s tört Regen die Be-
rungsvorgänge ·zur Zeit des Pfingstfestes. Wamsturn auf den zur Weide und auch fn"nfung des Roggens. Bei Regen zur 

zur Mabd bestimmten Grünlandflädlen ·, Blütezell .,verliert jede Ähre ein Korn" 
Regen' ~tört die Heuwerbung zustande . kommen. Oberall steht wenig meint ein alter Spruch. Tatsächlich lei-

Im Mittel vielerJahreliegt das Pfingst, Blattmasse auf den Koppeln. Trotzdem det auch die Gerste unter kühlem Regen-
fest früher als in Iesern Jahre - nämlich förderte der lange Tag den Obergiuig , wetter 'i:ur Blüte. Sonne und Wärme brln· 
Ende Mal. Regeln für die "Lostage" in der Hauptgrllser ·in das generative Sta- gen nämlich bei jedem Getreide wichtige 
der letzten Maiwoche. (St: \)rban 25. M~l dlum der Blüte. Die Halme streckten sich, Fermente und Hormone in den Pflanzen 
und Petronella 31. Mai) welseQ auf die obwohl der Blattwuchs sehr ~u wilnsdllin zur Aktivität, die als "Geschlechtshormo· 
Vorteile tro.ckerien . Sonnenwetters für übri~ ließ. Die_ Untergräser blieben zu- ne" (Gamone bzw. Termone) .die An· 
d ·b · hl s ·u b rück und kamen ·nun in -den etwas I wAr- zlehung ·und Verschmelzung der Pollen 
si

1d, ~:rh~j[ ~:sLst ~~d.' ';;~s 'H~-~w~t:'.~ meren Tagen nietat besonders schnell vor- mit' den Hlzellen in den Biliten bewirken 
bestellt." In den meteorologischen Sta- an. Ein re.ch~ ungjinstigea Verbältnis ~nt- und 'die Pollen befruchtungsflihlg gestal-
tistiken flnderi sich deulllcho.· ainwelse, . steht nun ·zwischen den in die Blüte .und ten. Beim 'Roggen zieht sidl_ die Zeit der 
daß ~·eh i:eg~nrelq.en ~~nd _klll!!en Mal; , ' H.alm,verhär)u'iig· gebenden D~ergräseri.' Blüte uiid Befruchtung länger bin als bei 
mona!tijl ~e_r , Ob~rga,ng z.'.' tr9_ckenem, und der 1_1ur .wenig_, nodl z_unehmend_!~ qers!e, ·aber offenblj,r liegen dje Flädlen· 
Mai' erfolgt. Diesa : :.Wetterentwlckl\lng . Menge VOJ\ Unt.ergrasem. Ein Abwarten e)'träge beider Getreidearten höher, 
~h~t ra!~ '!='e.r v?.i> ~h·~"' :H'o!P.dnt~- - - il~•r deit Zeit'p~kt doo _Blühhosll)i)'i>s wenn es lm Juni niclir zu bAullg regnet 
geb•et her;. <las .sjdi lil,.-ß~n retz,ten Mal- . -~~.r • Hauptgröser'· hina.us ·b ringt .. ~!~~· ::·.'Und ~ warmes oder j_ed~tifalls .• sonniges 
tagen über: I\(Uttel- tipcf )'Jordeuropa · für · eu~en ·Abfall derQualitfit und nlJ.r, -~~~n<.. 'W~!liir her!'Stbt_. Wie; vorl.le,r .~d\.~n an-

. ein bis zwei Wochen testlegt So .gestal- , geringen Anstieg de~ Futtermenge; . gegeben: wurde, stellt Regep)Q. g'n letz· 
t t i_,_ -'- 1 dl ... 1 h · " d teil . J;!aitag•n;- der ·. Obi lehen .• Z~it. des , e _e· s ut a'-!.., n esem ~, r l'P' .,.p 8 Später Sdmitt v_erregoet oft . ' ' ' ' _.. -'-

: <Je~ Mol und ) n den-.. ersi'!Jl'·Tagen. des . .- . P~in_gat_feste$, .die f.ür d~s .. pgtr~iue, ~.Iu•· 
,Ji!,ni das·.W.e!ter. Im, a;tlgi!m.ahi~n beginnt . ·· . . Um·:·die .Mitte des Monats )u'ni set;f )ige ruhige Wi!tew.ng ill)J.aufe ile~ erslen 
da!lil der -Schnitt v on, G~äeern .so\VIb Klee· außerdem mit beachtlimer liiiuflgkeit he- ileideri Ju~l"'ö.chen in F,rage. 
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und . jeder La)1dwlrt liofft auf regenloses sonders · nach kühlen Monaten April. Ul\~ Sommerung kurz Im Stroh 
Wetter für längere Zeil. ' • ·.. - Mal eine Regenperiode ein. ,.!)t. VII bring~ 

• 1 · den Regen mit (15, Juni)". · D!Jiser ·alt~ Warmes Wetter be-i fimenten Böden, 
So~merwetter r~~derf..,däo. Heue~ · • Sprum bestätigt sich off in den meteöc -so wie es in diesem Jun'ianfang .. überall 

. . Sobald sidl aber zu' ·der. Zeit des ' üb- rologistben Statistiken - allerdfngs für eintrat, vermag das Längenwachsttim d~s 
Iichen Umbruches ~er. Großwetterlage die Zeit um den 20. 6. Grade in den Sommergetreides noch etwas zu fördern. 
von unbeständiger zti .beständig sdlöner . }ehren mit einer späten Entwidlluog Aber die vielen Stunden mit Tageslidlt 
Witterung dodl Regen im Ausgang des . neigt die Landwlrtschaft zu einem Ab· (fast 17 Stunden) unterdrücken diesen 
Mal einstellt, muß mit dem Ausbleiben · warten mit dem Beginn· der Heuwerbung. Wachstumsvorgang. So wird das Som· 
des wolkenauflösenden Hochs gerechnet Zu leicht kommt dann aber das Rauh- mergetrelde kurz bleiben. Mit Stickstoff-
werden. Es verharrt dann meist ilber Iutter in die Regenperiode . der letzten gaben und rechtzeitig verabfolgten Strle· 
den britischen Inseln, und nach Nord- ·· 10 }unitage. Selbst wenn mit Hilfe von gel - oder Eggenstrichen zur Lod<erung 
westeuropa dringen Regenstörungen von Reutern die Wirkung des Regens auf des Bodens haben manche Landwirte 
Norden ber ein. Regen am Ende Mai Is t das gesdlnittene Heu gemindert werden etwas helfen können. Glücklidaerwelse 
also ein Zeldlen für Fortbestand unbe- . kann, sch,eint es durdlaus . angebracht zu bestehen aber keine Beziehungen zwl-
ständigen Wetters bis in den Juni bin- sein, das Homdruckwetter zu Beginn des sehen Strohlänge und Kornertrag. 
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sidl der Anteil an grünem Bl;~ttnadnvuchs . . 
Grundsätzlich sollte man bereits zeitig am 
M<>l'geo mit dem Mähen beginnen, wie es 
bei d<!r Ernte von Erbsen und Wicken üblich 
lsl. In normalen Beständen kann der Schlep­
perfahrer den Arbeitsvorgang des Schwad­
roähens völlig allein bewältigen, nur bei 
starkem Lager Ist ein zweiter Mann notwen­
dig zur Nachhilfe am Mähwerk Be! stehen· 

Die Betriebswirtschaft 

d,!n Beständen ist es möglich, ein dachziegel­
art.!ges Hinlegen des Schwades zu erreichen. 
Das verhindert ein zu schnelles Durchfeuch­
ten der Schwaden bel Regengüssen und 
leichteres Ablaufen des Wassers. 

Eingeregnete Schwaden leicht ausfallbarer 
Frild1te lassen sich bekanntlich nur mlt äu· 
ßerster Umsicht wenden bzw. lüften. Die Ge­
fahr des Ausfallens kann hierbei so groß 

der nächste Winter 
kommt bestimmt ! 
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werden, daß auch eine vorsichtige Behand­
lung des Schwadens riskant erscheint und 
besser unterbleibt. In Ländern, in denen der 
Grassamenbau ein wichtiger wirtschaftlicher 
Best;~ndteil der Betriebe geworden ist, wer­
den daher n eue Methoden ausgearbeitet, 
diesen Vorgang zu mechanisieren, ohne die 
Verluste zu erliöhen. In Dänemark entstand 
der sog. Schwadverleger, der im wesentl!-

Gutschein 
Ulr kostenlo.e Zusenduno der 48·seltlgen 
FarbbrosehOre .,Ein ßtenns.tofffOr das gante 
Haua• (Leitfaden für Ofenkal.lf und wlrt· 
$.Chalt11ehet Hellen). 
Bate aussthntk:en und auf Postkarte ein· 
senden an Ihre Blaunkol\lenbrlkett-S.ra­
hmgutalle: K61n. PostfKh 1425, odet Han· 
novor 1, Postfach 8!)9 

11125 



 
 
 
 

BauernblatVLandpost 

Abb. 5 
Sdtwadverleger für ausfallempfindUdte 
Früdtte. Auswedtselbarer Sammelkasten 

unter dem Abwurfrost 

chcn aus einem bis zwei sdträg angeordne- . 
ten Gummitüchern besteht und zur Aufnah­
me ausgefallener Samen einen großen Sam­
melkasien besitzt. Abb. 5. 

Wie auf der Abb. 6 dargestellt, erfolgt 
die Aufnahme des Schwads über eine Tuch­
pickup-Vorrichtung, die sich für die sd>.o­
nende Behandlung des aufzunehmenden Gu­
tes besonders eignet. Gewendet werden die 
Schwaden von diesem Gerät nicht. Es bat 
sich herausgestellt, daß zur beschleunigten 
Abtrocknung das Lüften und Verlegen auf 
den trockenen Mittelstreifen, der beim 
Schwadiegen freiblelbt, vollauf genügt. Da­
mit hängt auch die diagonale Anordnung 
der l'ördertücher am Schwndverleger zusam­
men. 

Sdtonende Schwadaufnahme anstreben 

Selbstfahrende Mähdrescher wie auch An­
hängemähdresdter können in gleicher Wel-

Abb. 8 

Das Sdtwadlüftcn und -verlegen auf. den 
trockenen · Mittelstreifen mit einem ' Sdtwad­
verleger besdtlcunigt das Abtrocknen und 

das Nadtrcifen der Samenträger. 
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se für den Seilwaddrusch durch Aufsetzen 
einer Aufnehmertrommel ausgerüstet wer­
den. In Anwendung sind drei versd>.iedene 
Arten von Plck-up-Trommeln, die rerht ab­
weirhend w beurteilen sind. Gänzlirh un­
geeignet ist das veraltete Trommel-Prinzip 
mit den starren Aufnehmem, dle neben 
starkem Ausschlagen der Samenträger un, 
sauber und auch in der Zubringung zu den 
Förderorgsnen des Mähdreschers nirht be­
friedigen. Am wenigsten anfällig gegen Stö­
rungen erweisen sirh die Federzinken-Pick­
up-Vonirhtungen, vorzufinden in erster Li­
nie an deutschen Mäbdresrbern. Sie werden 
seit Jahren für Getreide und Raps mit gu­
tem Erfolg verwendet. Auf die richtige Ein­
stellung der Aufnehmertrommel iu Abstim­
mung zur Vorfahrt muß besonders geachtet 
werden. Eine verzögerte Aufnahme verur­
sarbt Stauungen am Einzug, während eine 
besrhleouniglc Zinken-Spilzengeschwindigkl>it 
durrb Anschlagen der Samenträger den 
Ausfall spürbar vermehrt. Die dritte Art 
der Aufnahmevorrichtungen Ist ausgebildet 
als Tuch-Plck-up. Die Vorteile liegen haupt­
särhlirb darin, daß sie für eine kontinuier­
l~cb bleibende Zuführnng Gorgcn, e in ruckar~ 
hges Herbheben vermeiden und das Zerrei­
~en des Schwadens verhindern. Empfind­
lirhe Saaten konnen so in einer idealen 

Abb. 7 

Gleitende Zuführung des Srhwades über 
den Tuchaufnehmer. 

bandförmigen Zuführung zum Ausdrusch ge· 
brarht werden, ohne daß vorher eine größere 
Ridltungsönderung durrh AIJwiuk~lung des 
Schwadbandes entsteht. Das liegt nirht zul<!tzt 
an der geringen Aufnahmehöhe des Gerä­
tes, welches aus einem umlaufenden Turb, 

.auf dem Querleisten mit kleinen Aufneh­
meninken befestigt sind, und einer ange· 
triebenen sowie einer Gegenwalze besteht. 

Für die größere Beanspruchung ist das 
~uch jedorh nirbt robust genug und k-ann 
s1rh lelrht verziehen. Störungen werden oft 
hervorgerufen durrb Hängenbleiben der Lei­
sten, wa11 nicht selten mit einem Zerreißvor­
gang endet. Des weiteren ist der Tuchauf­
nehmer mehr wickelanfällig und bereitet 
Srbwierigkeiten bei ungleichmäßigen Schwa­
den. Die Tuch-pick-up-Vorrichtungen besit­
zen sicherlid1 fiir den Sd1waddrusch von 
Grassamen einige Bedeutung, da zweifellos 
eine schonendere Behandlung des Srhwades 
zu errelrhen ist. Das Prinzip der Turhauf­
nahme hat sirh jedorb für alle anderen 
dre~rhbaren Frürhte als recht s töranfällig 
erw1esen, vor allem bei Raps so da6 die 
Fedeninkenaufnehmertrommol ' für die 
~ehrzweckverwendung größere Vorzüge be-
~zt. • 

Abb. 8 
Federzlnken-Aulnebmer-Trom•nel mit auf 
8 mm verengten Srhlitzen an der Auf. 

nehmeraeite. 

In e•mgen Fällen bat sich aurb das Weg­
lassen der Pick-up-Trommel als Aufnahme­
vorrichtung bewährt. Zur Aufnalune des 
Srhwades werden am Mähwerk dc::J Miih~ 
drnschers in etwa Sd1wadbreite vor jeden 
Finger kurze. Ährenheber gesetzt und das 
Srhwad nur auf den Tisrh gesrhoben. Aber 
auch hier ' ist eine besonders gute Ablage 
und hohe Stoppel erforderlirb. 

Dem Nachteil, daß ein zuslitzlirber Ar­
beitsgang beim Srbwaddrusrb, nämlich das 
Seilwadmähen erforderlich ist, stehen höhe­
re I.elstungen beim Drusch sowie Vorteile 
durrb gloirhmäßig gereiftes Erntegut und ab­
getrocknetes Stroh und Unkraut gegenüber. 
Auch unter srhwierigen Einsatzbedingungen 
können Flärhenleistungen beim Schwed­
drusrh von 0,30 - 0,45 ha pro Stunde er­
zielt werden [siehe Abb. 91. 

Mähdresdterverwendung beim 
Hockendruarh 

Leidtt ausfallbare und ungleid>.mäßig rei­
fende Sämereie-n wurden bisher häuflg noch 
aus der Hocke mit dem Mähdrescher ge­
drosrhen. [Abb. 10} Ungenflgende Erfahrung 
mit dem Srhwaddrusch Inssen mandten Au­
bauer aurh heute noch das Binder-Hocken­
iirusd>.verfabren mlt dem Mähdrescher si­
cherer ersrbeinen. Gemäht wird mit dem 
Mähbinder oder Mähbalken und ansrbließend 
werden die Garben In Hocken oder Wind­
haufen zusammengestellt Erfahrene Land­
wirte und Lohnunternehmer tragen aber da· 
zu bei, dieses redtt aufwendige und zudem 
oft vcrlustr~ithe ErutevcrCttlaren z u GuJJ~ 
sten des zweckmäßigeren wie billigereil 
Schwaddrusrhes zu verdrängen. Trotzdem 
f<!hlt es bei dem älteren Verfahren nicht an 
Verbesserungen zur Verringerung der un· 
vermeidlirhen Ausfallverluste und zur Jeirh· 
teren Beschickung der Masdline 

Leistungsmindernd wirken beim Hocken­
drusrb vor allem die beim Vorrücken und 
Herantragen der Garben entstehenden Ver• 
Iustzeiten und der Weglall der kontinuier­
llrben Beschicknng. Trotz des Dru11dtes in 
der Ernte muß beim Hockendrusrb von Fein­
sämereien mit einem noch sehr hohen Ar­
beitsaufwand gererhnet werden. Narh den 
angestellten Messungen und in Anlehnung 
an frilhere Untersuchungsergebnisse liegt 
die Flächenleistung bei 0,2 ha pro Stunde 
bei 7 Fuß Anhängemähdresrhern. Oftmals 
müssen die in Hocken oder Windhaufen zu­
sammengestellten Bestlinde wiederholt in 
die Hand genommen werden, so daß auch 
bei sorgfältiger Behandlun11 größere Aus­
fallverluste nie ganz zu umgehen sind. Bei 
feurhten, eingeregneten Hocken besteht die 
Gefahr, daß der leichte Grassamen an nos­
sen und halbfaulen Stengeln bzw. Untergras 
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kleben bleibt und nimt mehr genügend aus­
gesmüttelt werden kann. Bei Gra~s.amen 
können im Hodcendrusm bis zu 20 vH und 
mehr Kornverluste entstehen, während dJe 
Verluste im Smwad, wenn simeres Wetter 
abgewartet wird, bel weitem nimt so hom 
liegen. Letzttim könnten aum höhere Ver­
luste beim Smwaddrusm in Kauf genommen 
werden, du mit geringeren Lohnkosten aus­
zukommen ist. Eine Gegenüberstellung der 
Lohn-Kosten, die bei den verschiedenen Mäb­
dresmerverfahren auftreten, stellen den ar­
beitswirtsmaftlimen Vorteil und den bedE>U­
tend geringeren Kostenauiwand beim 
Smwad- und Mähdrusm heraus. Es betragen 
allein die durmsmnittlimen Arbeitskräfte­
stunden je l.a beim verbesserten Hodcen­
drusm 50 - 75 gegenüber 20 beim Smwad­
drusm. Die Lohnkosten pro dz können in­
folgedessen um rund 60 - 70 vH reduziert 
werden, setzt man den Mähdr~mer im 
Smwaddrusmverfahren ein. (Tabelle 1). 

Abb. 10: 
Tabelle 1: ArbeitaBtunden und Lohnko­

sten für die Ernte von einem Doppelzentner 
Grassamen 

Lohn- Ver­
AK Akh/ Lohn kosten luste 

ha DM/ha pro dz 'I• 
Hodcendrusm 4 02 155,- 31,- 10 
Smwaddrusm 1 20 so,- 10,- 6 
Mähdrusm 1 18 45,- 9,- 5 
• bei einem Hektar-Ertrag vbn 5 dz Wiesen­

smwingel (Erzeugerpreis DM 240,-/ha). 

Zusiitzlime Masmlnen-Ausrüstung 

Zur Aberntung von Grassamenflädlen 
werden versmiedene Zusatzteile füT die 
Mähdresmer benötigt, die im allgemeinen 
zur Getr11ideemte nimt gebraumt werden. 
Da aum beim Grassamen oft erheblimes La­
gern der ' Bestände auftritt, müssen kurze 
Ährenheber für den Mähdrusm verwendet 
werden, um kürzere und gekoidcte Halme 
sauber aufnehmen :r:u können (siehe Abb. 11). 

Abb. 9 
Vorb ildlicher Schwaddrusm von Grassamen 
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Bcl smwer dresmbaren Sämereien 1oann 
m"n bei fast allen Ausführungen der Selbst­
fahrer die Entgranncrbleme an den Korb 
a1tl<lappen oder aum zwei b is drei Korb· 
einlegcle.isten verwenden. Ein Selbstfahrer­
fabrikat neuester Ausgabe ist in der Lage, 
einen smwenkbaren Entgrannerblidc dem 
Korb vorzusmalten, durm einfadleB 1-lebel­
umsmwenken kann di~e Vorrimtung be­
tätigt werden. Dieser Entgrannerblodc be­
steht aus abwemselnd remts und l!nks ge· 
riUelten Leisten: Dadurm erübrigt sim das 
nimt ganz einfame Einlegen der Entgran­
nerleisten, die Kornabsmeidungsfläme im 
Korb wird durm die Abdedcbleme nimt 
mehr beeinträmtlgt und somit das Auftre­
ten möglimer Smüttelverluste vermindert. 
Aum der Korbrost muß in selbstfahrenden 
Mähdresmem für don Grassamendrusm ab­
gededct werden. Ein entspremendes Ab­
dedcblem ist lieferbar. Fällt zuviel Kurz­
stroh an, ist die Durmlässigkeit der Smütt­
ler zu verkleinern. Zu diesem Zwedc können 
die Smüttler mlt 1,5 mm starkem Draht 
5-~am bespa~t werden. 

Der Grassamen besitzt wegen seines ge­
ringen Gewimtes und de.r Behaarung bei 
versmiedeneo Arten e.ine smlemtR Gleitfä­
higkcit, Förderorg.ane sind daher vor jedem 
Einsalz besonders zu säubern. Auf das Ver­
stopfen der Sad<ausläufe ist zu amten und 
bei unzureimendem Durmgleiten auf Sortier­
siebe bzw. -zylinder zu verzimten. 

Eine Nadlreinigung der Sämereien ist im­
meT angebramt, da ein marktfertiges Sorti­
ment durm den ersten Trennvorgang in der 
Masmine nicht erzielt werden kann. Neben 
einer der entspremenden Samenart ange­
paßten Windreduzierung hat es sim aum 
als zwed<mäßig erwiesen, den Rost am En­
de des Lamellensiebes durm ein gelomtes 
Siebblem (16 :.. 2G cm Rundlomung) zu er­
setzen, um eine Überlastung der Oberkehr 
zu vermeiden; Dhi Mähdresmereinsätze in 
Grassamen werden Immer wieder durm grö­
ßere Verstopfungen an Sieben und an der 
überkehr beeinträmtlgt. Begünstigt wurde 
das durm den hinter den Sieben aogebram­
ten breitfämerlg ausgebildeten Rost, der 
nimt genügt, Kurzstroh zurüdczuhalten. Der 
Rost muß also durch einen smmaleo Rund­
Iomsiebstreifen ersetzt werden, durdt den 
wohl die nimt abgesiebten Körner durmfal­
len, das Kurzstroh aber aufgefangen wird 
und fns Freie gelangt (siehe Abb. 12). 

Bei sehr windempfindlimen Frümten 
empfiehlt es sim weiterhin, an den 
Winkeleisen· der hinteren Siebkastenauf-

- hiingung ein gesmlitztes und unten leimt 
besmwe.ttes Tuch zu bön~en. Das Tud1 hängt 

. in Höhe des Lamellens•ebendes, zwismen 
. Lamellensielt .und Turnunterkante soll ein 

Zwismenraum von 25 mm verbleiben. Die 
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Abb. ll 
Grassamendrusch mit einem Selbstfahre.,. 
Mähdresmer aus der Hodce, ein aufwendJ· 

ges Arbeitaverfahreo. 

Untersiebe sind müglim~t groß zu wählen, 
etwa 12 - 16 mm Rundiom 

Eine evtl. weitere wimtige Voraussetzung 
fUr die Grassamenernte bildet die Möglidt­
keit, Spreu auffangen und snmmel11 zu 
können, um vor allem bei begrannten und 
behaarten Sam~n. die leimt vom Reinigungs· 
wind erfaßt werden, größere Verluste aus­
zusmalten. Die Spreu kann am Morgen vor 
dem nämsten Feldelosatz nommals durm 
den Mähdresmer gelassen oder über eine 
besondere Reinigungsvorrimtung gr.gebc11 
werden. Es genügt fUr diesen Zwedc voll· 
kommen, wenn am Mähdresmer ein Spreu­
zyklon mit zwei Sodeausläufen angebramt 
wird. Bei den Im Verhältnis zum Cetreide 
geringen Samen- und Spreumengen, die dem 
Mähdresmer durmlaufen, reimt die Bergung 
der Spreu über eine Absadcung aus und 
kann von dem Bedieoungsmanl\ mitbesorgt 
werderl. Die besondere Ansmaffung von 
Spreuwagen ist nimt erforderlim, da über­
dies aum sebr kostenauiwendig. 

Es ist ferner uner!Ußlim, vor Beginn der 
Grassamenernte undimte Teile, wie Klap­
pen am Dresmwerk und an Fürderorganen 
sorgfältig auf guten Sitz zu bringen. Die 
Reinigung der Mähdresmer bei Frumt- und 
Sortenwemsei nimmt längeTe Zeit in An­
sprum und sollte sehr sorgfältig ausgeführt 

- =Mg • = welf 

Abb. 12: 

~Wig Ii•• Oberkebrschacht.. - Mihdresc:bersiebkasten mit einem Rundiomsieb­
streifen zur Vermeidung von Verotopfung durch Kurzstr'ob. (Rechts: Sicht von obeo; 
links: Seitenanaldit) 
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worden. Häufig ist es schwierig, die letz­
ten Komreste aus Zwischeobö<len, Winkeln 
und Sch.ned<en zu en!fernen. Eine einwand­
freie Säuberung der Maschinen von Samen­
resten läßt sich auch erreichen, wenn es 
einzuridlten ist~ z.wisdlen zwei Einsätzen 
in verschiedeneo Gräserkulturen einen gtö­
ller<ln Cetreidesdllag abzuemten. Zur Vor­
bereitung jder Säuberung muß die Maschine 
vollkommen leer laufen. 

Zuaamrneofauung: Mähdrusch, Schwad- und Hod<endrusch. Ar­
beitswirtsch.n!Uich günstig erweisen sich 
nur Mäh- und Schwaddrusch. mit Aufwands­
zahlen von 16 - 20 Arbeitskräftestunden je 
ha. Der Holkendrusch braucht dagegen bei 
verminderter Leistung einen hohen Arbeits­
kräftebesatz und verteuert das Verfahren 
beträchtlich. 

1. Die Ausdehnung der Mähdrescherver­
wendung auf Sonderkulturen, erweitert die 
jährliche Einsat:ueit und vermindert die Ce­
samtkoslen der Maschinenhaltung. Durch 
die bessere Ausnutzung der Mähdrescher 
wird ihr Einsatz für Landwirte und Lohn­
unternehmer wirtschaftlicher. 

2. Zur Ernte von Grassamen eignen sich 
die drei möglichen Mähdreschverfahren wie 

3. Der sinnvolle Einntz des Mähdreschers 
in Sämereien erfordert eine ReJhe von Vor-

Futter und Füttcrunjl: 

Hadlfrucbtmast rentabel ? 
Die Schweinemast wird in den lnndwirtschaftllchen Betrieben als 
Quelle zusätzlidler Einnahmen über den Veredlungsgewinn be­
trieben. 

Formen der Mast· 

Den Bdrieben bieton •icb d"rei Formen der Mast nn: 

1. Getreidemast 
2. Kartoffelmast 

3. Rübenmast 

Der Betriebsleiter wird je nach den Möglichkeilen des Veredlungs­
gewinnes aus diesen drei Maslform~n ein:. ~astform .ausw~hlcn 
müssen. In den letzten Iahren war das Verhaltms Schwemcpre~S zu 
Getreidepreis recht günstig, so daß die Betriebe die arbeitssparende 
Getreidemast i:t starkem Umfange betrieben haben und nod:. be­
treiben. Außerdem ist der Haci<fruchtanbau durd1 die gesties~nen 
Arbeitskosten und· au• Mangel u11 Arbeitskrä!ten weitgehend ein­
gP.s<hränkt. so daß eine Had<h·uchtmast mit Rüben fast kaum belrie­
ben wird. Die Mast mit Kartoffeln ist in den Betrieben mit Kartof­
felanbau (Saat- und Spelse·Kartoffeln) verblieben, soweit nicht auch 
diese Abfälle über den KuhstaU verwertet werden. 

WirtS<haltlichkeit der Had<fruchtmast 

Entsmeidend fü<· die Wirtscha!tlid1keit der Had<(I'Uchtmast ist also 
das Preis-verhältnis zwischen Futtergetreidepreis und Schweinej)J·eis 
(siehe Bauernblatt vom 24. 3. 1962}. Eine zwingende Notwendigkeit 
zur Had<frumtmast ergibt sich erst dann, wenn durch einen hohen 
Getreidepreis und gleichzeitig einen niedrigen Schweinepreis keine 
Rente mahr in der Getreidemost gegeben ist, die Betriebe aber auf 
die Schweinemast nicht ver<ichten können. Nach einer neueren Ver­
effentllchung •] kann man zum Beispiel bei der Kartoffelmost (16 °/o 
Stärke] in Anlehnung on dos notwendige Preisverhältnis von Ce.­
treidepr~is zu Schweinepreis Spalte 1 + 2 der nadlfolgenden Tabello 
nach Abzug der Veredlungskosten für die Kartoffelmast mit einer 
Kartoffelverwertung von 6,20 DM bis 8,60 DM rechnen. Lediglich bei 
einem höheren Stiirl<egehall der Kartoffel von 18-20 'I• kann man 
eine Venvertung von 10.- DM je dz erz.iefen. Fü.r die reino Rübon· 
mast muß man in der n~chfolgenden Tabelle einen höheren Ver­
brauch von Getreidebeifutter ansetzen (0,5. d:t - 20,- DM), so daß 
die Veredlungskosten sich etwas erhöhen und die Verwertung von 
Futterzud<errüben 3,Sil- S,50 DM beträgt. 

1830 

Marktpreis Mark.tpreis Veredlungskosten Kartofrel·Rübcn 
für für in der Kart.-Mast Verwertung 

Futter- Schweine bei wechselnden bei einem Bedarf 
getreide DM je 100 kg Preisen für Ce- v. 10 dz v. 12 dz 

DM je dz Lobend- treidebelfutter je 100 kg 
gewicht DM je 100 kg Cewichtszuwa<hs 

Cewichtszuwadn DM je dz DM je dz 
44 254 166 8,60 5,50 
42 247 166 8,10 5,10 
40 240 164 7,60 4.70 
38 233 161 7,20 4,SO 
36 226 159 6,70 3,90 
34 219 157 6.20 3,50 

Für den Landwirt geht daraus hervor, daß eine Had<fruchtma•l nur 
lohnend ist, wenn z. B. uei der Karto!{elmast bei einem Futter­
-getrßideprcis von 44,- DM/ dz und Sd1wP.inepreis von 233,- DM/ dz 
L&bendgewicht (also Verh ältnis 1 : 5.2) noch Abzug der Veredlungs­
kost~n. die Verwertung (ür die Kartoffeln (233 -166 = 65} von 6,50 
DMidz als ausreichend (für Abfälle ja) angesehen wird. Dies konn 
man eigentlich nicht behaupten, es sr.i denn, man hat geringere r:e­
treidepreise oder einen höheren Sdnvcinepreis. In beiden Fiill,,n 
spricht aber eine derartige Verönderung auch für eine Cetreidemasl. 
Lediglich unterschiedliche Veredlungsko•ten können das Ergebnis 
noch etwas beeinflussen. ln der Rübenmast würde bei dem dJlge­
fGhrlen Beispiel dann eine Verwertung (233 -188 - 45 : 12) von 3,80 

. DM je d< Futterzud<enüben erreicht. die noch 'interessant erschein~ 
"'cnn man Schweine über Rüben mästt'n muß. 

Weitere Nachteile 
Die Hackirudltm"st hat weiter den Nadlleil, daß die Kartoffel nur 
gedämpft an Schweine gefüttert werden kann und dia Haltbarkeit 
von Rüben und Kattoffeln, um das ganze Jahr über Schweine 
mästen zu können, nur über die Einsäuerung möglich ist. Hierhci 
entstehen Vel'iuste (20 °/o nnd mehr], ähnlich wie bei der Gärfutter­
bereitung aus Grünfutter und je nach Sorgfalt zusätzliche Verluste. 
Insbesondere bei Futterzud<crrüben geben slarke Mengen an Zul.kcr 
durm den Sid<etsaft verloren. Neuerdings versucht man durch solt­
aufsaugende Futtermittel (Tapiokamehl) diese Verluste zu ve•·rin­
gern. Außerdem müss~n entsprechende Silobebälter erstellt werden. 
Die Tatsache, daß d.urch die gestiegenen .'ltbeitskosten nicht nur der 
Had<fruchtbau, scmdern auch dle Had<fruchtmast in der Rentabilität 
beeinflußt wird, zeichnet sid> deutlich ab. ln jedem Falle muß man 
sorgfältig die Putterkosten überprüfpn, ob ·dfc Had<fruchtmast i:n 
Vergleich zur Getreidemast einen höheren . V~rcdlungsgewinn ab-
w~ . 

') Dr. Kündiger !JLG-Verlug 

Landwirtschaftskammer 
Aussdluß Futter und Fütterung 
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8 ussetzungen. Zusätzlid!e technisd!e Ein­
richtungen erleichtern die Ernte und crmög­
)id>en eine weitgehend verlustlose Bergung. 
Vorrichtungen zur Sd!wadaufnahme und 
zum Sammeln der Spreu sollten zumindest 
vorbanden sain. Ferner müssen Abdid!tun­
gen bei allen Mähdresd!erbauarten an Klap­
pen, Siebübergängen und Siebkästen vor­
genommen werden, da an diesen Stellen 
ein Teil des leichten Samens verlorengeben 
kann. 

4. Selbstfahrende wie angehängte, zapf­
wellengetriebene Mähdres<her eignen sich 
in gleid!er Weise für die Grassamenerte. 
ll~ Ist jedod! zu berüd<Sichtigen, daß der 
reine Mähdrusch von Grassamen mit Selbst­
fahrern wegen den an Haspel und Sd!neld­
werk enlistehenden Ausfallverlusten nur 
besd!ränkt fl!lgewendet werden kann. Oie 
stufenlose Vorfahrtsregelung ermöglicht da­
gegen eine laufende Anpassung im Schwad­
drusch, welcher als das geeignete Erntever­
faluen für den Selbstfahrer anzusehen ist. 

5. Oie Ernte versd!l<:dener Gräser ver­
langt wiederum versd!iedene Maschinenein­
stcllunge::u, üle von dem jeweiligen So­
stand und dem anzuwend•nden Verfahren 
abhängig sind. 

Teil II und Schluß folgt. 

Starke Tipulaschäden 

i 
Stellenweise in der Sommerung star­
ke Sd!Men dur<h Tipula-Larvcn, und 
zwar besonders dort, wo diese na<h 
Klee oder Klee-Gras steht. Bekämp­
fungsmaßnahmen sollten auf Ad<er­
land überall dort durd!geführt wer­
den, wo Im Durchsd!nitt 50 und mehr 

Larven je qm gefunden werden. Auf Rüben­
genügen sd!on 10 Larven je qm, um emp­
findll<hen Sd!aden a·nzurichten. Zur Be­
kämpfung ist auf Ad<erland das Ködern 

KM2/A4a 
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dem Spr.itz.en vorzuziehen. De'r Köder läßt 
sich verhältnismiißi·g einfach selbst herstel­
len. Je Hektar sind 25 kg Weizenkleie mit 
der erforderlichen Menge eines Tipula-Mit­
tels zu versetzen, dann wird Wasser solange 
him.ugegeben, lils elne gut krilmelige Masse 
entsteht. Das Aus~treuen des Köders wird 
am besten gegon Abend vorgenommen. 

Weitere Auskünfte erteilen die Bezirks­
stellen für Pflanzenschutz in 225 Husum. 
234 Kappeln, 23 Kiel, 24 Lübed<, 2084 Rel­
lingen; wid!tige Pflanzenschutzhinweise au­
ßerdem 1>u<h täglich um 12.35 Uhr im Lfl!ld­
funk des Norddeutsdien Rundfunks - Mit­
telwelle. 

Terminkalender far Tierzucht 

Juni 

7. Lübed<: Verband Sd!warzbunte Sd!les­
wlg-Holstelner-Absatzveranstaltung für Bul­
len und wAlbliche Tiere. 

19. Neumünater: Verband der Züd!ter des 
Angler Sattelschweines und des Pi6train­
sd!weines - Absatzveranstaltung. 

Schwarzbuntauktion fällt aus 
Die für Donnerstag, den Z8. Juni 1962, in 

Lübed< vorgesehene Absatzveranotaltung für 
Bullen und weibtime Tiere deo Verhundes 
Schwarzbunte Schl .. wig-Holsteiner e. V. 
muß aus te<hnischen Gründen leider aus­
fallen. 

Juli 
S. Neumünster: Verband Schleswig-Hol­

stelnischer Sd!weinezüd!ter - Absatzveran­
staltung-

'ijauernblatt/Landpost 

Zuckerrüben-Ecke 
Wie bereits vor längerer Zeit berich­
tet, sind in diesem Jahr sehr viele 
Zuc:kerrüben mit EJnze lkornsägeräten, 
die z. T. mit Alipurbandspril2ung ge­
koppelt waren, ausgesät worden. Uber 
den Erfolg bzw. Mißerfolg der Alipur· 
bandspritzung wird später berichtet 
werden. Die Einzelkornsaat hat sid! 
bewährt, wenn der Boden ri<htlg vor­
bereitet wurde und wenn einwand­
freie, erprobte Einzelkornsägeräte ein .. 
gesel2t wurden. Zum Teil wurden der 
Landwirtschaft aber auch Geräte ver­
kauft, die vollkommen unbrauchbar 
waren. Wenn die Gerä te nur knapp 
S kg/ha Saatgut ausbringen, dann ooll 
man sidt nidlt WWldern, wenn die Be-· 
stände Iüd<ig und umbruchreif werden. 
Es sollte elgenllich seibotverständlich 
sein, d aß die Herstellerfirmen die Zel­
lengröße der Säräder mit der Kalibrle· 
runSI des SaatS~utes abs timmen. Aus­
ländische Firmen haben das in mehre• 
ren Fällen nid>t getan und das bat 
dan n natürli<h Fehls<hläge gegeben. 

Nordzucker 
i.A. Möws 

10. Ncumünster: Verband der Zü<hter des 
Angler Sattelsd!weines und des Pietrain­
smweines - Absatzveranstaltung-

18. Anmeldeschluß Landeollerschau 

17. Lübed<: Verband S<hleswig-Holsteini­
sd!cr S<hweinezüd!ter - Absatzveranstal­
tung -

Für den Landhaushalt gebaut: Bauknecht-Ailfix 

Die Bauknecht- KUchenMaschine Ist seit 
Jahren unentbehrlicher Helfer in vielen Land• 
haushalten; jetzt istdie Allfix neu konstruiert. 
ln neuer· Form, leiser noch als bisher, mit 
d emselben kräftigen 400-Watt-Motor, der 
zwei Anschlußstellen mit verschiedenen 
arbeitsgerechten Geschwindigkeiten t reibt. 
Mit einem Griff sind die stabilen, praktischen 
Zusatzteile aufzusetzen. Das Schnitzelwerk 
verarbeltetGemUse Im Nu,ob Bohneo,RUben 
oder Kohl. Der F leischwolf beweist beson• 
ders bei der Hausschlachtung seine Schnel• 
ligkelt, KaffeemUhle, Aufschnittmaschine 
tJnd Doppelschwinger erleicht~rn viele ari• 
dere zeltraubende KUchenarbelten. · 
Sehen Sie sich die Bauknecht-AIIfix Im näch• 
sten Fachgeschäft an. Eine VorfUhrung wird 
Sie Uberzeugen. 

Folgende Aufstecktelle gibt es iur die Bau· 
knecht-AIIflx: Fleischwolf, Wurststopfer, 
Fruchtpresse, GemUseschnelder, Kaffee• 
mUhte, Aufschnitt· und. Brotschneide• 
Maschine, Doppelschwinger. 

weiß~· was Frauen wünschen 

1831 


